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Erfetzen der Wandteppiche durch Holztäfelungen (lambris), und der einflügeligen,

6 Fufs hohen Thüren durch doppelflügelige, wie dies in den Tuilerien gefchah.

Eine der Folgen der Reaction gegen das Hofleben Ludwig XIV., wo Niemand

fein eigenes »Ich<< und etwas Natürlichkeit bewahren konnte, war in allen Rich-

tungen eine Rückkehr in das intime und private Leben. Von einer anderen Seite

wiederum mehrt fich das äufsere Privatleben. Das Bedürfnifs, [einen Gefellfchafts—

kreis, den Austaufch der Gedanken, Gefühle, Eindrücke auszudehnen, beherrfcht

Alles. >>La fociabililé quiet toujours fignale' le earaclére francais, prena’ une exlen/ion

fans limite« , fagt H Marlin. Diefe Verhältniffe wirkten noch mehr auf die Ver-

befferung der Grundrifsbildung (dütriäution) der Hötels ein, von welcher in diefer

Zeit vielfach die Rede iii. Von diefen Veränderungen in den Hötels fchreibt

H. Marlin: »Die Architektur vollzieht eine Revolution im Inneren der Wohnungen,

mehrt die Zahl der Räume, vermindert ihre Abmeffungen, befeitigt die ungeheuren

Fenftcr, die grofsen, mit Sculpturen überladenen Kamine, geht verfchwenderifch

mit den Spiegeln um und erfetzt überall das Grofse (grandeur) durch das An-

genehme und das Bequeme. Die Wolluft hat den Stolz (orguez'l) erfetzt . ..

Das Palais Bourbon ilt das erfte Gebäude, in welchem man die neue Grundrifs-

vertheilung (difz‘riäulion) angebracht hatte; es wurde um 1722 durch die Herzogin

von Bourbon, Mutter von 1Wonfleur le Due, errichtet«. Girara'ini und L'Aßurance

werden als Architekten genannt.

Als Ergänzung diefer verbefferten Grundrifsbildung und ihrer flüffigeren Raum-

bildung mufs eine ähnliche Bewegung im decorativen Aufbau erwähnt werden.

Wir haben diefe Bewegung bereits hervorgehoben, die unter Ludwig XIV‚ inner—

halb der Decorationen der Richtung Bérain-Daniel Illarot die als Slyle Régence be-

zeichnete Uebergangsphafe zum Stil Louis XV. vorbereitet. An diefer find wir

nunmehr angelangt.

Gegen 1713 und 1714 —- fagte mir einmal Defiaz'lleur — gelangt man an

eine reizende Epoche, zum fog. Style Régence. Die Werke haben etwas Kräftigeres,

als im Louis XV.-Stil und zugleich weniger Schwerfeilliges, als in demjenigen

Ludwig XIV.

Das berühmtefle Beifpiel diefes Ueberganges von der firengen Richtung

Ludwig XIV. zur freiefien Ludwig XV. dürfte in der That Robert de Cotte’s grofse

und prächtige Galerie Dorée fein. Sie befindet fich in [einem 1713—19 für den

Grafen von Touloufe errichteten Vergröfserungsbau des Höfe! de la Vrilliére, jetzt

ein Theil der Banque de France zu Paris. Wie Fig. 64535) u. 355 zeigen, bilden die

Glieder noch ein fcheinbar fiructives Gerüft und haben beiläufig die in den claffifchen

Phafen übliche Stärke beibehalten. Auch die Gedanken der verfchiedenen Motive

könnten eben fo gut claffifch fein. Nur bezüglich der Behandlung im Ausdrucke,

des Accentes der Details ift.Alles anders. Der lebendige Schwung der Umrahmungen

wird nur vom harmonifchen Gefühl des freien Gutdünkens des Meifiers bedingt.

1) Decorative Richtung der Gruppe Gillot—Watteau.

Wir hatten fchon mehrfach Gelegenheit, auf den wichtigen Moment der

franzöfifchen Decoration hinzuweifen, der durch die Werke einer Anzahl Meifier

gebildet wird, die“ wir unter dem Namen der Gruppe >>Gillül-Walleau« zufamrnen-

535) Facf.-Repr. nach einem alten Stich im Cnßz'rze! des E_/lnnzpes zu Paris, Bd. Va, 232,
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fallen. Der Protef’c gegen den Reifen Zwang und das vielfach Unnatürliche der

Zeit Ludwig XIV. treibt fie einerfeits in das Gebiet der 1aunigften, freien Phantafie;

fie nehmen aus der freieren Richtung Louis XIV. manche decorativen Motive der

Richtung Be’raz'n—Dam'el zWaroz‘. Andererfeits treibt es fie in die freie Natur hinaus.

Fig. 64.

 

        
   
   

Galerie Dorf! im ehemaligen Hält] 115 Taulou/e zu Paris.

Schmalfeite mit Kamin 535).

Zugleich aber fühlen fie lich wiederum von Neuem zur Rückkehr zum firengen

Groteskenf’cil der Loggien Rafazl's hingezogen und behandeln diefen im Sinne des bald

anbrechenden Stils Louis XV]. In den Loggien konnten fie die edelf’te Strenge des

Ornaments mit der feinl’ten fiilifirten Naturwahrheit der Menfchen, Pflanzen und
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Thiere verbinden. Diefe Rückkehr zur Natur und zur Natürlichkeit erfolgt aber

innerhalb eines unnatürlichen Rahmens aus dem Gebiete der Phantafie. Es find

landfchaftliche Elemente, Fragmente in ganz naturaliftifcher Auffaffung und Stimmung,

die in die Grotesken—Decoration eingeführt werden. Man verbindet fie mit Archi-

tektur—Fragmenten, Laubgängen aus Lattenwerk oder grofsen Brunnen-, Terraffen-

oder Grottenanlagen im Roeaille-Stil. Auch inmitten letzterer werden das Fallen

des Waffers und einzelne Pflanzengruppen ganz naturgetreu wiedergegeben, fo z. B.

in der Compofition von de la ‚‘?oüe (1687—1781), welche »La Fontaiue« heifst53“).

Man pflegt Claude Gillot (1673—1722) als einen der erften von denjenigen zu

nennen, die lich vom Reifen Pomp des Stils Ludwig XIV. entfernten. Gillol fufste

weit mehr auf der bizarren Richtung, als auf der barocken. In feinem als »Baecus«

bezeichneten Modéle de portiére pour lapi[erie erfcheint die Hälfte feiner Compofition

fchon wieder in der Ptrengen Richtung des kommenden Stils Ludwig XVI. 537).

Zu diefer Gruppe gehört ferner Claude Audrau (1658—1734). Er hat zwölf

Pilafterfüllungen, bezeichnet Mais de [anne'e, componirt, die zum Beften diefer Zeit

gehören. Als feiner Künftler belebt er von Neuem den Stil der Loggien Raflae1's

und verfchmilzt in anmuthigfter Weife Rahmenthéile aus der bizarren Richtung von

Bérain und D. Mami, Laubwerk, Thiere und muficirende Affen in der lebendigen

Weile von della Bella mit ganzen Partien, die fchon dem kommenden, vollftändig

reifen Louis XVI.-Stil angehören. Dies find wohl die heiten Pilafterfüllungen

(Mon/aufs) feit Rafael und 6. da Udine. Sie haben das Pikante, das die Grotesken-

Decoration ftets haben follte, und ohne in das Lüfterne zu fallen, ein man [0 die

di amorofo«‚ welches von befonderer Anmuth if‘c.

Der dritte Meifier diefer Gruppe ift der berühmte Antoine Watteau aus Valenciennes

(1684—1721). Anfangs von Gillot und Audron beeinflufft, führte ihn feine franko-

vlämifche Natur auf Rußens zurück, und in diefer Weife entwickelte fich feine eigene

feine Originalität.

Die Richtung einer freien Bearbeitung des Ornamentalen im Sinne von Daniel

Mami findet fich noch in den 1727 componirten und gefiochenen Vignetten von

Bernard Pimrfi“). Ein Beifpiel der weiteren Entwickelung diefer Richtung, worin

aber die Elemente der Gruppe Gillot-Watteau fehr vorherrfchen, fcheint mir auch

in einem Panneau de tapijferie von Oppenordt (1673—1742) gegeben zu fein; da-

gegen zeigt das Poftament, worauf die Mittelfigur fleht, Formen, die aus den freieften,

willkürlichften Bildungen des Baroccö von Illz'chelangelo‚ Dietterliu und der Zeit

Ludwig XII]. abgeleitet find 538).

Die Compofition Gillol’s für die als >>Baccus« bezeichnete >>Portiére« ift viel-

mehr im Charakter des Louis XVI.-, als des Louis XV.-Stils. Es ilt, fo zu fagen,

ein directer Uebergang aus der Richtung Bérain-Dam'el Mami in den Louis XVI.—

Stil. Die natürlichen Elemente und ihre Behandlung im natürlichen Stil der Loggien

find vorherrfchend 539). Das Gleiche läfft fich vom erwähnten Blatte Oppenordt's fagen.

Die Weiterentwickelung des Style Régence bringt die verfchiedenen Zweige des

Louis XV.-Stils, der letzten Phafe der zweiten Periode der franzöfifchen Renaiffance

hervor, für die wir die Bezeichnung >>Moden« oder >>Genre« angenommen haben.

53“ Abgcbildct in: (11'1LMARI)‚ D. Le: [llax'lres ornemnmfle: etc. Paris 1381. Bl. 53'.

337) Abgel)ildet ebendaf., Bl. 48 u. 42.

535") Siehe ebendaf.‚ Bl. 46.

5339) Abgebildtt ebendaf, Bl. 46 n. 48.


